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gin neues l$un6es=§rtfïtfuf.

©ugcnie S von, .inê orme Söiübctjen,

Sbv Seben bhtg an einem gäbeben;
©te tourbe labm on atten Bieren
Sein Softor fonnte fie furtren,
llnb SRftletb pacfte iebeê ©erj
S3eim Slnblùî oon foldj giofeem ©cbnterj.
SDa fam tm SDorfe bem Saplntt
SDer bimntlifdje ©ebanfe an,
SDie Seibenbe jufammt ben Srücfen
3um Ijett'gen Quett nacb Soutbeê ju fdjicïen.
©efagt, gett)an. llnb fief/, ber Quel!
Setoirfte SBunber auf ber ©tett':
SDte arme Sfcatb, fnum taudjt' fie unter,
@o füfjlte fie ftcb friïcfe unb munter,
Unb alê fie auê bem SBaffer fam,
SDa fprang fie, bie nocb eben labm,
SBie flatte Sämmlein auf ber ©eibe,

3u ibrer unb ber (Sltern greube!
SDrum fpute fieb, to?v ftedj unb franf,
9cadj Sourbeê ju pilgern obne SBanf.
©tu jeglidjeê ©ebrecben loirb

Sm betl'gen G-ttett fofort furirt.
Slucb mer Oon âtoeif elfudjt befeffen,
SDeê ©pottê unb ©oljneê ftcb bermeffen,
llnb aile SBunberberrttdjfeit
SSerladjt bat alê ein arger ©eib,
SDer geb' nacb Sourbeê unb taudje unter
glugê glaubt er bann an jebeê SBunber!
llnb pretêt ben 93faffen, ber ibm'ê rtett),
Sllê feineê ©eileê SSinfefrleb.
Slucb toev an ©etfteêfdj wä rfj e leib'f,
SDer geb' nacb Sourbeê er loirb geîdjeibi!
3abtt er bfe übücbe ©ebübr,
©o friegt er ein Sitteft bafiir
SSon ©oebtoürben" tel et tel,
SDafj fein 93etftanb jefet roieber bell.
Slucb weï an ©ünben leibet, mie

©eij, ©abfudjt ober SDiebêmanie,

Sann feinen ©etft bon jebem ©djaben
Sm öuett ju Souvbeê gefunb ftcb baben.
SDrum ift eê etne roeife SDtjat

SSon unferm boben SSunbeêvatb

Qu S3eru fär aHe ©djtoeijermnben
Sin ©(fjroeftevütftitut ju grünben.
Sourbeeroafferfiliale beifet
SDie SInftalt, unb fie loirb geipeiêt
SSom grofeen S3afftn, fo in Sourbeê

9ting§ um ben OueH gegraben ttmrb'.
ßvoax tbeuev ift bon biefem SBaffer
SDer D6m, jeboeb bebenft man, bafe er
©enügt, um bunbert ©ünbenfnedjten
Sn lügen ibre ©ünbenfkebten.

S3er ftebt fieb, gegen baareê ©elb!
@o ift ber ÎBreiê nicbt bocb gefteïït.
83tetteidjt, im eint' unb anbern Sabr,
Sjerjinêt ftcb bnê ©efebäft fogar,
SBenn feine Sonfurrenj erftebt
llnb ariberëioo nicbt, burcb ©ebet,
Sin SBnffeitein beilêfraf ig mirb
Unb billiger f. in SSolf furirt.
SDocb ûfjaffc in biefem Satte roobl
SDer S3unb roie jefet beim Stlfobol -
©in SJunbeeroaffermonopol.

©ine italienifdje Sluêftettung", toeldje benjenigen, bte nicbt nacb' Statten
reifen fönnen, baê fcböne Sanb Oorfübren fott, roirb im joologifdjen ©arten

ju SBerttn ftattfinben.
SBie roir bören, foll ber italtenifcbe ©immel burcb blaue £)berltdjt=

fenßer, baê Stima burcb entfpredjenbe ©etjung täufebenb ärjnlictj bargeftettt
roerben. ©injelne SDioramen werben eine 9Jcinifterfrtftê einen S3anfbrudj,
einen Sofferbtcbftabl auf ber 93abit unb anbere ©jenen üon ädjt italienifcbem
©epräge Oorfübren.

SrfttaxiîtBtt im JpamJtfHnarüKkantrcri^tt JfelömOT»

1. Scobember: ©rofeeê ©efedjt ber ©panier gegen einen Söroen. 3ebn
©paniev unb ein Söroe falten. 33eute: ein Söroenfett.

2. Scobember: ©ine bottftänbig öbe SBüfte roirb bon ben ©paniern etnge=

uommen. Sein SDcenfdj macbt ibnen ben 93eft| berfelben ftreitig.
5. Sroöember: ©in Sabble roivb gefangen genommen, ©ê ftettt ftcb fpäter

jeboeb bevanê bafe bevfelbe uneebt ift unb auê einer fpantfeben

Sabrmarftêbube ftammt, oon too er enfftolj.

e k t fxj| % Ä^rari^r.
Sieb, toaê fotten unê bie ©feuern, bie jetit auf rote SBilje fdjiefeen,

SBenn fte nicbt (benft ber Slgrarier) bocb in unfre SDafcge fttefeen!

Sa, fte braueben nöt&tg ©elber für bie Sluftevn, für bie SBeine,
SDie ber Sanbroirtb mufe gentefeen, weil er ftetê tft für baê Seine.

Sbre grauen geb'n in ©eibe, trinfen Ungav unb ©acao,

Sbve lieben ©ötjne wetten ober fpielen aucb ÜDcafao.

SDie SSertrage, acb! beê ©anbelê macben ibnen grofee ©orgen,
SBenn fte feine ,8ötte friegen, müffen fie bei Suben bovgen.
Sieb, wirb fieb nun bie Regierung roobl bei ber SSeratbung roanbeln?
SBaê wivb ibnen übrig bleiben alê julefet ganj ju berjagen?
SDenn bie beutfdjen ©errn Slgrariev laffen fieb nicbt gerne b anb ein,
Unb nocb wen'ger böten gerne irgenb Waê fie bom SSertragen.

©in ttroIjUljätigrr<( fflMHtonär.
3aUe3frau: ©ê wav balt ein gar tooblttjätiger ©err,

daneben Sâafeen gab ev freitoitttg ber.

Bürget: SDaê ift ja gav nicbt ber 3îebe toevtb,
SBenn einem ein folcbeê SSermögen befebeert!
SSer in SRittionen plätfdjevn fann,
SDem ftebn'n bte 93afeen fpottfcblecbt an,
SSer erbt ibn benn? SDocb roobl grau unb Sinber?

WLltt Jrau: Srein, ev toav lebig.
Mivt}tf. SDaê ift gefünber!

Unb ntan fann baneben aucb biel erfparen.
SSir armen Seute toaê ftnb toir für 9carren!
SBenn toir ein ©olbböglein fingen gefebtoinb
Hüffen toiv'ê ttjeilen mit SBeib unb Sinb!
Sllfo feine ©rben ftnb?

Ulfe 3rau: SSerroanbte,

©tue ©ebtoefter, ein Dljeim unb eine SDante-

Bürgert: SBaljrfdjetnltcb uon ©aufe auê fcbon retdj?
Witts 3frau: ©emife, fie finb tbm jiemtieb gîetcb!

Bürger: ©cböne SBirtbfcbaft baê! redjt fojial!
Unö ba tounbert man ftcb, roenn'ê Iva efjt einmal!
SBaê fefet ev benn füv Segnte auê?

©lie 3fttau: ©unbert ©ulben für ein SBaifenbauê,
©unbevt fevneve für bie Slvmenfaffe,
Unb Heinere nocb eine ganje SRaffe,
©ê fotten iljvev roobl nocb Jtoanjig fein.

©ürger: 9?odj Heinere?! SDie toerben ftdj freu'n,
SDie fie erbalten, unb ben feiigen ©errn
Seitlebenê atê SBobltfjäter berebr'n
©in foldjer älcenfdj, gibt er nicbt mebr ju Oererben,
©ottte fieb bocb roenigftenë fitämen ju fterben!

SSerebvtefte fftebaftion!
Scb febveibe fonft nicbt in Seituugen unb ergreife aucb jetit nur meine

Sfelfeber, um einen Sïuêîprucb beê ©evvn 3Btvtb ©anb, SDiveftov bev

SS. ©.=93. im ©t. ©attev ©vofeen 3tatb etroaê tiefer ju bängen. ©evv
3Btr!b=©anb fabelte febarf bie fijftematlidj be=

tiiebene SSeibetiung nnfeveê 5Pubttfumë gegen bie

©ifenbobngefettfebaffen" unb beflagte eê, bafe bev

93unb frecbltngê nacb ben ©ifenbabnen binfcbiele
unb fogar fdjücbtevn ein gingeveben bavnacb au§=

juftveefen roage, ftatt ben S3abnen bebilftieb ju
fein, fidj gebörtg auêjubauen. ©evv SBtvtbäSanb
fpvacb jroei grofee SBorte gelaffen auê, unb fönnte

man eê nicbt alê Sßlagiat tbroltfdjer 9cational=
veflame befraebten, fo möcbte icb borfcblagen, ©errn
SBtrtb=©anb um^ufebten unb ibn alê unfern eifen=

babnpolitifdjen ©anbroirtb ju feiern.
©evv 3Sivtb=©anb bat feinen ©anb getpvodjen.

SBie tcb fcbon roiebertjolt naebgeroiefen, barf ber
S3unb bie ^vibatbevrlicbfeit unb baê Sapttalpvinjip
in unfevm ©tfenbabnroefen nicbt antaften. 2lbge=

feben babon, bafe eê ju gefäbvlidj toürbe, bte Slvmee

bon ©tfenbäbnlern ju berbünben", fonbern biefel=

ben nur bom SJkibatfapital roivffam im 3aum ge=

Tjalten toerben fönnen, mufe bie ©ebtoeij baê Slfn>
redjt aucb in roirtljfcbafilicber Säejiebuug bocbbalten.

gîmgêum beginnt man baê 33örfenjoböertbum einjubiimmen, unb eê ift eine

eble Slufgabe beê fiijtoeijertfdjen gvetftaateê, bev bebvoljteu ©anbelêfveibett
eine gveiftätte, ein beiligeê Slftjl ju toabren. Um bie ©pefulation in ©ifen=

babnpapieven roieber ettoaê beffer in glufe ju bringen, fcblage idj bor, bie

©teuerfveüjeit bev ©ifenbabnen babin ju erweitern, bafe bom SBunbe eine eib=

genöfftfdje ©ifenbabnfteuer bebufê Untevftütiung bev ©ifenbabnen evboben

wevbe. Unb in ber ©offnung, bafe biefe Slnveguitg ntdjt roivb ©anb, fdjütte
tcb bavauf ©tveufanb- ©rgebenft

33rof. ©fdjeibtli.

Kin neues HZunbes-Institut.

Eugcnie Bron, das arme Mädchen,

Ihr Leben hing an einem Fädchen;
Sie wurde lahm an allen Vieren
Kein Doktor konnte sie kuriren,
Und Mitleid packte jedes Herz
Beim Anblick von solch giofzem Schmerz.
Da kam im Dorfe dem Kaplan
Der himmlische Gedanke an,
Die Leidende zusammt den Krücken

Zum heil'gen Quell nach Lourdes zu schicken.

Gesagt, gethan. Und sieh', der Quell
Bewirkte Wunder aus der Stell':
Die arme Maid, kaum taucht' sie unter,
So fühlte sie sich frisch und munter,
Und als sie aus dem Wasser kam,

Da sprang sie, die noch eben lahm,
Wie flinke Lämmlein auf der Heide,

Zu ihrer und der Eltern Freude!
Drum spute sich, wer siech und krank.

Nach Lourdes zu pilgern ohne Wank-
Ein jegliches Gebrechen wird

Im heil'gen Quell sofort kurirt.
Auch wer vou Zweifel su cht besessen,

Des Spotts und Hohnes sich vermessen,

Und alle Wunderherrlichkeit
Verlacht hat als ein arger Heid,
Der geh' nach Lourdes und tauche unter
Flugs glaubt er dann an jedes Wunder!
Und preist den Pfaffen, der ihm's rieth,
Als seines Heiles Winkelried.
Auch wer an Geistesschwä che leid't,
Der geh' nach Lourdes ^ er wird gescheidt

Zahlt er die übliche Gebühr,
So kriegt er ein Attest dafür
Von Hochwurden" tel st tsl,
Daß sein Verstand jetzt wieder hell.
Auch wer an Sünden leidet, wie
Geiz, Habsucht oder Diebsmanie,
Kann seinen Geist von jedem Schaden

Im Quell zu Lourdes gesund sich baden.

Drum ist es eine weise That
Von unserm hohen Bundesrath

Zu Bern für alle Schweizermnden
Em Schwesterinstitut zu gründen.
Lourdeswasserfiliale heißt
Die Anstalt, und sie wird gespeist

Vom großen Bassin, so in Lourdes
Rings um den Quell gegraben würd'.
Zwar theuer ist von diesem Wasser
Der Ohm, jedoch bedenkt man, daß er
Genügt, um hundert Sündenknechlen

Zu tilgen ihre Sünden flechten,

Versteht sich, gegen baares Geld!
So ist der Preis nicht hoch gestellt.

Vielleicht, im eint' und andern Jahr,
Verzinst sich das Geschäft sogar,
Wenn keine Konkurrenz ersteht
Und anderswo nicht, durch Gebet,

Ein Wässeilein heilskräf ig wird
Und billiger s.in Volk kurirt.
Doch schafft in diesem Falle wohl
Der Bund wie jetzt beim Alkohol -
Ein Bundeswassermonopol'

Eine italienische Ausstellung", welche denjenigen, die nicht nach Italien
reisen können, das schöne Land vorführen soll, wird im zoologischen Garten

zu Berlin stattfinden.
Wie wir hören, soll der italienische Himmel durch blaue Oberltcht-

fenster, das Klima durch entsprechende Heizung täuschend ähnlich dargestellt
werden. Einzelne Dioramen werden eine Ministerkrisis, einen Bankbruch,
einen Kofferdiebstahl auf der Bahn und andere Szenen von ächt italienischem

Gepräge vorführen.

Schlachten im sxanilch-marokkanischW Feldzugq.
1. November: Großes Gefecht der Spanier gegen einen Löwen. Zehn

Spanier und ein Löwe fallen. Beute: ein Löwenfell.
2. November: Eine vollständig öde Wüste wird von den Spaniern einge¬

nommen. Kein Mensch macht ihnen den Besitz derselben streitig.
S. November: Ein Kabyle wird gefangen genommen. Es stellt sich später

jedoch heraus daß derselbe unecht ist und aus einer spanischen

Jahrmarktsbude stammt, von wo er entfloh.

Dextschy Agrarier.
Ach, was sollen uns die Steuern, die jetzt auf wie Pilze schießen,

Wenn sie nicht (denkt der Agrarier) doch in unsre Tasche fließen!
Ja, sie brauchen nöthig Gelder für die Austern, für die Weine,
Die der Landwirth muß genießen, weil er stets ist für das Feine.

Ihre Fronen geh'n in Seide, trinken Ungar und Cacao,

Ihre lieben Söhne wetten oder spielen auch Makao.
Die Verträge, ach! des Handels machen ihnen große Sorgen,
Wenn sie keine Zölle kriegen, müssen sie bei Juden borgen.
Ach, wird sich nun die Regierung wohl bei dcr Berathung wandeln?
Was wird ihnen übrig bleiben als zuletzt ganz zu verzagen?
Denn die deutschen Herrn Agrarier lassen sich nicht gerne handeln,
Und noch wen'ger hören gerne irgend was sie vom Vertragen.

Ein wohlthätiger" Millionär.
Nike Frau: Es war halt ein gar wohlthätiger Herr,

Manchen Batzen gab er freiwillig her.

Bürger: Das ist ja gar nicht der Rede werth,
Wenn einem ein solches Vermögen bescheert!
Wer in Millionen plätschern kann,
Dem stehn'n die Batzen spott schlecht an,
Wer erbt ihn denn? Doch wohl Frau und Kinder?

Nlte Frau: Nein, er war ledig.
Bürger: Das ist gesünder!

Und man kann daneben auch viel ersparen-
Wir armen Leute was sind wir für Narren!
Wenn wir ein Goldvöglein fingen geschwind
Müssen wir's theilen mit Weib und Kind!
Also seine Erben sind?

Nlte Frau: Verwandte,
Eine Schwester, ein Oheim und eine Tante,

Bürgert: Wahrscheinlich von Haute aus schon reich?
Nlte Frau: Gewiß, sie sind ihm ziemlich gleich!

Bürger: Schöne Wirthschaft das! recht sozial!
Und da wundert man sich, wenn's kracht einmal!
Was setzt er denn für Legate aus?

Rlie FMU: Hundert Gulden für ein Waisenhaus,
Hundert fernere kür die Armenkasse,
Und kleinere noch eine ganze Masse,
Es sollen ihrer wohl noch zwanzig sein.

Bürger: Noch kleinere?! Die werden sich sreu'n,
Die sie erhalten, und den seligen Herrn
Zeitlebens als Wohlthäter verehr'n
Ein solcher Mensch, gibt er nicht mehr zu vererben,
Sollte sich doch wenigstens schämen zu sterben!

Verehrteste Redaktion!
Ich schreibe sonst nicht in Zeitungen und ergreife auch jetzt nur meine

Kielfeder, um einen Ausspruch des Herrn Wirth-Sand, Direktor der

V. S.-B. im St. Gallcr Großen Rath etwas tiefer zu hängen. Herr
Wirlh-Sand tadelte scharf die systematisch
betriebene Verhetzung unseres Publikums gegen die

Eisenbahngesellschaften" und beklagte es, daß der

Bund frechlings nach den Eisenbahnen hinschiele
und sogar schüchtern ein Fingerchen darnach
auszustrecken wage, statt den Bahnen behilflich zu
sein, sich gehörig auszubauen, Herr Wirth-Sand
sprach zwei große Worte gelassen aus, und könnte

man es nicht als Plagiat tyrolischer Nationalreklame

betrachten, so möchte ich vorschlagen, Herrn
Wirth-Sand umzukehren und ihn als unsern eisen-

bahr>polit>schen Sandwirth zu feicrn,

Herr Wirth-Sand hat keinen Sand gesprochen.

Wie ich schon wiederholt nachgewiesen, darf der
Bund die Privatherrlichkeit und das Kapitalprinzip
in unserm Eisenbahnwesen nicht antasten. Abgesehen

davon, daß es zu gefährlich würde, die Armee
von Eisenbähnlern zu Verbünden", sondern dieselben

nur vom Privatkapital wirksam im Zaum
gehalten werden können, muß die Schweiz das Asylrecht

auch in wirtschaftlicher Beziehung hochhalten.

Ringsum beginnt man das Börsenjobberthum einzudämmen, und es ist eine

edle Aufgabe des schweizerischen Freistaates, der bedrohten Handelsfreiheit
eine Freistätte, ein heiliges Asyl zu wahren. Um die Spekulation in
Eisenbahnpapieren wieder etwas besser in Fluß zu bringen, schlage ich vor, die

Steuerfreiheit der Eisenbahnen dahin zu erweitern, daß vom Bunde eine

eidgenössische Eisenbahnsteuer behufs Unterstützung der Eisenbahnen erhoben

werde. Und in der Hoffnung, daß diese Anregung nicht wird Sand, schütte

ich darauf Streusand, Ergebenst

Pros. Gscheidtli,


	Dextsche Agrarier

